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Gau-Mtttettunsen
von unsern Kameraden Haas, Lobe und Wirth ge- 

bolill-'-Z ^Republikanische Arbeitsgenieinschaft" wirbt für ihre 
s , Ideen seit reichlich einem halben Jahre durch die vom 
R^'vdeu Wirth herausgegebeue Wochenschrift „Deutsche 

" v l i k", die im Verlag der Revublikanischen Union, Frank­
nil, Main erscheint. Der Bezugspreis der Zeitschrift beträgt 

'atlich t^g Mark (Postbezug).
wertvolle Inhalt der „Deutschen Republik" rechtfertigt 

schati?K vllen Ortsvcreiiien und allen Kameraden, die wirt- 
schrUi der Lage sind, dringend empfehlen, die Zeit-

zu halten. Sie bietet für den politischen Kampf außer- 
roentlich wertvolles Rüstzeug.

Ser Qw nachfolgenden drei Artikel sind verschiedenen Heften 
diel- "^"ischen Republik" entnommen. Ihre Wiedergabe an 
Kreit Wellie dient der weitern Verbreitung der Zeitschrift im 

unsrer Kameraden und damit der Erfüllung des Wunsches 
gaben- ' Gründer, mit dem sie der neuen Zeitschrift das Geleit

„ . . -v hoffen wir, daß die neue Wochenschrift ein ausge- 
sein "r>d schwerwiegender Faktor der öffentlichen Meinung 
x ", w>rd, das; sie ein starkes Gegengewicht gegen die 
s^ Avvaren Kräfte auf politischem, wirtschaftlichem und gcsell- 
^"lUlchem Gebiete schafft, die sich heute anschicken, die deutsche 
der erobern. Sie soll eine Kampfzeitschrift sein, in
Kräk?ch Ringen aller positiv gerichteten republikanischen
N I, - uw den deutschen Staat in lebhafter Weise widerspiegelt.

-I . " st »um Werk! Die Tat i st alles!"
»rn Heil! Der Gauvorstand. — Tie Schriftlcitung.

Kekabeeii fü« di« «sriatdemokrati«
Von Robert Breuer.

-Darüber bedarf cs keiner Erörterung, daß die Zeit der 
Opposition für die Sozialdemokratie eine Zeit der Erinc ist. 
Die Versammlung im Berliner Sportpalast bewies es. Die Agi­
tation die jetzt durch ganz Deutschland ihren Marsch beginnt 
wird es immer wieder bestätigen. Je eindeutiger der Reäuskurs 
des Bürgerblocks ist, desto erfolgreicher wirbt die Sozialdemo­
kratie, desto fester schließt sie ihre Reihen, desto kamvffreudiger 
spannen sich ihre Massen. Insofern kann die Sozialdemokratie 
für Keudell und dessen Verteidigung nur dankbar sein.

Indessen, die Politik der Sozialdemokratie muß wie jede 
Politik nicht auf die verrinnende Gegenwart, sondern auf die 
nahende Zukunft eingestellt sein. Das Ziel ist die Ausein- 
andersprengung des Rechtsblockes und das Wiederzusammengehen 
mit dem Zentrum. Gewisse Radikale werden ob solches Pro­
grammes und der Offenheit, mit der es ausgesprochen wird, in 
Ohnmacht fallen. Diese Braven wollen zwar in der Außeupolitil 
die Geheimdiplomatic abgeschafft sehen, glauben aber für dw 
innere. Politik der Masken und Kulissen zu bedürfen. S,e luögen 
sich aus Lassalle besinnen: aussprechen, was ist.

sichertcs Dasein von zweifellos bevorrechtigtem Charakter zu 
führen, ist auf den Trick des feudal-militaristischen Systems zu­
rückzuführen, den der „Blase" entführten Bürger und Akademiker 
mit dem Mittel des Reserveleutnants in den Offizierstand einzu­
fügen. Der Offizier bedeutete im alten System alles; der Leut­
nant ist der Exponent der „guten Gesellschaft" als solcher; er war 
ohne weiteres hoffähig; er eröffnete den Weg zu allen Graden 
gesellschaftlicher und damit auch wirtschaftlicher Vorherrschaft, — 
der Leutnant umreißl im alten Staat die Schicht der Bevor­
rechtigten. Man muß diese gesellschaftlich wichtige Tatsäche in 
ihrer vollen Bedeutung erfassen und werten, um die Erscheinung 
zu begreifen, daß der Akademiker, in früheren Zeiten der 
Anwalt des Volkes, zum Feudalismus des alten Re­
gimes ab schwenkte. Ter Reserveleutnant hat die Seele 
des Grotzbürgers und Akademikers verseucht. Wenn heute im 
Studententum bis tief in gut katholische und positiv evangelische 
Kreise der neue Staat, befehdet und der alte zurückgewünscht wird, 
so muß als treibende Ursache die Tatsache herausgestellt werden, 
daß dem Akademiker die Möglichkeit des Reserveleutnants genom­
men ist, durch den er der berrschenden Schicht einverleibt wurde 
Daß ein Mann von unren, auch wenn er geistiges Format hat, 
Führer werden kann, das ist deutschem Kastengeist eine unverdau­
liche soziale -speise. Großbürger und Akademiker fühlen sich ent­
rechtet; der durch den Reserveleutnant gewährleistete Anwärter­
schein auf Vormachtsstellung ist ungültig geworden. Das ver­
tragen die Hinze und Kunze aus den Konzernen der akademischen 
Farbentragendcn nicht. — vorläufig nicht. Denn nicht alle Aka­
demiker sind von solcher sozial rückständigen Geisteshaltung. Es 
sind genug alte da, die vorwärtsschauen; und aus der Jugend, 
die j e tz t zum Akademikertum heranreift, löst sich eine neue 
Schicht, die ohne Vorurteil, ohne Band und Stürmer, ohne Säbel, 
Mensur und Duell, aber mit gütigem und verstehendem Herzen sich 
der deutschen Zukunftsaufgabe der sozialen Versöhnung widmet.

Die Schlachtreihe der Reaktion erhält Zuschuß aus den 
Kreisen des städtischen und ländlichen Mittelstandes, abgesehen 
von jenen ehrlichen Ideologen des Untertane n st a n d e s , die 
in salsch verstandener Frömmigkeit die Einrichtung von Herr und 
Knecht, von Herrscher und Beherrschten, als gottgewollt betrachten; 
dieser Schicht schwebt das Patriarchat als eine sittliche Einrichtung 
vor, der sich der nun einmal in die untere -schicht Hineingeborne 
untcrzuordnen hat. Solche Ilntertaneugesinnung erscheint in 
diesen Kreisen als eine Grundforderung christlicher Frömmigkeit 
Es ist dies eine an sich idealistische Auffassung, die aber durch den 
Stand der allgemein sozialwirtschaftlichen Entwicklung über­
holt ist; das Zeitalter der Maschine und des Industrialismus 
hat die patriarchalische Auffassung ausgeschaltet. Der Versuch, der 
gerade oft von christlicher Seite ausgeht, dies Patriarchalische als 
die vorgeschriebene Form christlicher Sozialpolitik hinzustellen, kann 
in der tatsächlichen Gestaltung der Dinge keine Rechtfertigung 
finden. Daß er von feiten der Mächtigen und Bevorrechtigten — 
auch von den christlichen — immer wieder unternommen wird, ist 
von deren Standpunkt nutz erklärlich, sollte aber, rein verstandes­
mäßig, als vollkommen überwunden anerkannt werden. Man 
kann einer sozialwirtschaftlich-politischen Tendenz, die sich mit 
einer ungeheuern Durchschlagskraft anzeigt und durchseht, auf die 
Dauer nicht entgegenstehen. Der Begriff Herr und Knecht ist 
aus dem sozialen Begriffssystem der Gegenwart endgültig ge­
strichen. Die Streichung ist in der christlichen Ethik seit der Berg­
predigt, seit 2000 Jahren, vorgesehen; sie konnte nicht er­
folgen, weil die Technik der Wirtschaft dem entgegenstand. Die 
soziale und politische Struktur der Gesellschaft wird durch den 
Grad und die Art der k u l t u r wirtschaftlichen Entwicklung be­
stimmt. Die frommen Feudalen aus beiden Lagern des christ­
lichen Bekenntnisses sollten solche Entwicklungen und Zusammen­
hänge begreifen und ihre unbezweifelbare Frömmigkeit nicht für 
die Verteidigung einer sozialen Reaktion cinsehen. Tie machen 
das Christentum im Urteil der sachlichen verdächtig und schöpfen 
Wasser auf die Mühlen eines ungläubigen Radikalismus. Das 
Neue Testament ist eine einzige Streitschrift für die Unter­
drückten und Kleinen, gegen die Herrschenden und Mächtigen.

Der Bauer, der Handwerker, der mittlere Gewerbetreibende 
und Kaufmann suhlen sich durch den neuen Staat bedroht. Sie, 
die es mit einer kleinen Anzahl von Gesellen, Tagelöhnern, An­
gestellten zu tun haben, und in ihrer Gesamtlebenshaltung nicht 
gar so sehr über derjenigen ihrer Bediensteten sieben, sehen im 
Achtstundentag und'in dem ganzen Komplex der sozialwirlschaft- 
lichcn Schutzbestimmungen, aber auch in der Gleichstellung bei 
Wahlen, eine Beeinträchtigung ihrer Existenzbedingungen. Wirt­
schaftspolitisch ungebildet, unkundig der eigenartigen Zusammen­
hänge und über die Grenzen überkommener Vorstellungen nicht 
hinaussehend — sozialmoralisch vom Untertanenbegriff beherrscht 
— stehen sie auf dem Standpunkt des Nichtgestörtseinwollens und 
wünschen alle Reform zum Teufel. Durch solche Gesamtauffassun­
gen bestimmt, stellen sic sich in die Reihen des echten und des 
kapitalistischen Feudalismus, der Großbourgeosie, der verärgerten 
Offizierskaste a. D-, der höheren Bureaukratie, der Kriegstheo­
logen, des bornierten Akademikertums, und schaffen so die ge­
meinsame reaktionäre Kampffront. Die agitatori­
sche Peitsche führt auch hier der beaueme Antisemitismus; er gibt 
den Reaktionären die nationalistische und pseudo-ideatistische 
Nuance. Die Monarchie ist diesen Kreisen nicht die 
Höchstform einer idealistischen Staats- und Ge- 
jellschaftSauffassung, sondern Mittel zum Zweck.

Vergessen haben diese Bürger- und Bauernschichten, diese 
Handwerker und Gewerbetreibenden, daß i h r eigner Befreiungs­
kampf nur etwas über 100 Jahre zurückliegt daß man in jenen 
Zeilen genau mit den nämlichen Beweismitteln eines naturalisti­
schen und Polizei-Konservatismus gegen Bürger und Bauer 
kämpfte und daß das satte Christentum nicht auf ihrer Seite 
war- Etwas mehr Nachdenken und etwas mehr Gütigkeit des 
Herzens würde diese reaktionären Kreise davon überzeugen, daß 
das, war ihnen vor 100 Jahren recht war, idem heutigen „dritten 
Stande" billig sein muß. —

«las«-, Wwtschatt, Staat
Von Adolf K o r e l I.

Zur Masse gehören nicht nur die Industriearbeiter, sondern 
auch die Kleinbauern, die Handwerker, Einzelhändler, Angestellten 
und Beamten. Zwar rechnen sich viele von ihnen aus den ver­
schiedenen Gründen nicht dazu, aber wirtschqftlich und soziologisch 
sind sie Masse. Wenn sie von den Gegnern der Masse politisch 
anders als diese selbst behandelt werden, so darf der Schein nicht 
trügen. Als zur Führung und Selbstverwaltung reif werden auch 
sie nicht angesehen. Sie erhalten Konzessionen, gewiß, aber die 
grundsätzliche Einstellung der „Ariftrokraten" und Individualisten 
zu den bürgerlichen Teilen der Masse ist nicht anders als gegen­
über den proletarischen.

Die Stellung der Masse zur Wirtschaft und zum Staate er­
füllt viele Republikaner mit schwerer Sorge. Nicht um irgend­
einer Partei, sondern um des Vaterlandes und der Nation willen. 
Sie wird von immer größerm Haß auf die Wirtschaft und ihre 
Führer erfüllt. Sie erlebt das schauerliche Unglück der Arbeits­
losigkeit. Die Preise für die Bedarfsartikel steigen, die Mieten 
werden höher, die Wohnuügsverbältnisse bciieru sich nur wenig. 
Der deutsche Arbeiter, früher ein Schwärmer für jeden technischen 
Fortschritt, empfindet die Rationalisierung und jede neue Ma« 

Reaktion
Von Adam Rode r.

Gey^"" ^nn die reaktionären Strebungen der 
ichwden" w ci r 1 nicht auf «ine Formel bringen; sie gehen von ver- 
bunki«, " Boraussetzungen aus und sind auch in ihren Ziel- 
Fga " b^tschiedener Ars. Der ehemalige völkische Abgeordnete 
geruf.,? ' v r st konnte — ohne vom Präftdenten zur Ordnung 
»neiie"w^ worden — im Reichstag seinen Widerspruch gegen die 
stvch,,, "^ckstung" in den --atz fassen, daß diese „dreimal gottvec- 
si„d „,j^s"^uwhublik uiitergehen müsse". So grob und rabiat 
^uterto Getünw gegenwärtigen Staats, aber gewisse 
tunai-,, dieser Sentenz schwingen in allen reaktionären Rich- 

«o, ^gcnwart mit.
lcmgt die Wiederherstellung des alte» Regimes ver-
der alt- dabei nicht ausschließlich an die Wiederaufrichtung 
^stclbj«», Monarchie gedacht. Vielleicht abgesehen vom reinen 
derb das sich mit den Hohenzollcrn auf Gedeih und Vcr- 
Wziale lühlt —; mau will nicht die Demokratie, nicht die
üipat j ' wan will vor allen Dingen nicht die Eman-
vNertrn sO" des vierten Standes. Es ist weiten Kreisen 
ter s«i>, - „ der Arbeiter, der kleine Manu, ein Gleichgewerte- 
Sinn ' Daö ist der Kernpunkt der Reaktion. EL hat keinen 
sich di« , verschleiern zu wollen. In diesem Kernpunkt treffen 

Intellektuellen der Reaktion jeder Richtung.
"aunw m "Aktionäre Gesinnung der „geistig Enterbten" — so 
Züsch«!-, "test",: Kahl die Völkischen — hat ihren besonderen 
von Hj,,' Die Leute vom Stahlhelm, Hakenkreuz, die Truppen 
si« ehs-ns" Jnngdo sind reaktionäre Außenseiter; man kann 
mit deutschoder Revolutionäre nennen; es ist etwas 
Mus --.^^»chauvinistischer Schwärmerei retuschierter BolschewiS- 
wzialisli;.— lwringer oder stärker dosiert — in diesen national- 
Wesenz-?Richtungen zum Ausdruck kommt. Ihre eigentliche 
^siegten "«klar; es herrscht in ihnen ein Gefühlsniederschlag 
nicht ohn ^bldatcntums mit nationalistischen Ressentiments, die 
^vlistjs!» al? unehrenhaft anzusprechen sind; gewiß sind
Gleise ^.^^llungen dabei. Aber Abenteuerlust und auf falsche 
sollens u^iRvbcne PubcrtütSdrängc eines unklaren VorwärtS- 
wonorchjs^-v^'schan das Gesichtsfeld. Diese Richtung ist wohl 
dhngslj/v 'iw- aber nicht ronalistisch und ohne jegliches Gefühl für 
übrig -N?6itimität; sie hat für die Hohenzollern ebensowenig 
^llhänn-) dw Wittelsbachcr oder Habsburger Soweit ihre 
Vwncirckv, Behaupt monarchistisch sind, kommt für sie nur Wahl. 
Yonz an,!.-" Frage. Adolf Hitler als Volkskaisec wäre ihnen eine 
"viionm;,-, iwbare Erscheinung. Ter wichtigste Aufpcitscher dieser 
w u ß -?iN;sozialistischen Richtungen ist dec Antisemitis - 
üo? al-/'' insofern von Bedeutung, als der Antisemitismus 
ist, bis x reaktionären Richtungen gemeinsam« Element 
auch knit,, , Zeihen der Deutschen Volkspartei hinein. Das ist 
strotze kulturhistorisch und kulturpsychologisch von
scheu Gelt, Nichts charakterisiert den Niederbruch dcut-
"üüe Ma<-Kt"J iv klar, wie die Tatsache, daß der Antisemitismus 
bürd uns-,, in Kulturleben der Nation werden konnte: im Ungtück 
- Ant«g„,, .!? ungerecht. Brutale Instinkte kommen obenauf, 
kerttg« Ob« 'ich von der moralischen Kontrolle, eine leicht- 
Vstn ciufll/i "Henpolitik kann zum Range einer politischen Diszi- 
vunkt vers^b?'' kann die Herzen verhärten, den logischen Blick­
ich Eben und den Schwachen und Wehrlosen zum Sünden- 
D>e Natio„a, Reicht und bequem kein andrer darbielet.
'M wäx« ..'sozialistische Reaktion lebt vom Antisemitismus; ohn« 
junger. ii„ x Zahlenmäßige und tatsächliche Bedeutung viel ge- 
! vndtest« z - D reaktionäre Richtung auch nur geringe Bc- 
°sr v«r«^ Rollos, so muß sie doch als die Sturmtruppe 
?>wder Reaktion bezeichnet werden, die immer

ganz«,, erscheint, im kritischen Augenblick dem Aufmarsch 
Von '^Eion Stoßkraft zu verleihen.

schenh. "^" Einstellung >st Vie Reaktion der ehemals Herr» 
Ürnndboijn .^ch schien: der Adligen, der Junker, der Groß- 
y°ü'ellsch.-- r. "er Hofleutc, der Soldaten. Ihre wirtschaftliche und 
vst den Kos« C^deulung, ibre Vorherrschaft, ihre Privilegien sind 

Arinin« "d^der -Monarchie geknüpft. Die Monarchie braucht 
schern dc^ q-und Unterwürfigkeit, oft mit großen 
-?'"schafili^ -persönlichen verbunden, wird glänzend belohnt mit 
nellnng y. und gesellschaftlicher Macht, mit einer Vorzugs- 

Ober- „ und Gesellschaft. Die Vorherrschaft von Kaste, 
Ii"t, wie Unterabteilungen, war nirgends so deutlich mar- 
RerwaltuuaL« » Deutschland. Alle oberen Regierungs- und 
Zeichen . aen wurden mit Untertanen dieser Kaste besetzt. 
7" c^udalj/'"?". ""d Regierten war eins Schranke. Es war 
, w optima form», nur waren dis Grenzen
"vd dj« ww im klassisch feudalen Staat; das Großbügertum 
° e Mit; macker kamen hinzu, und zwar durch das Medium 

Bis , " r rn " s.
I "! von da" >810 konnte lein Bürgerlicher Offizier wer» 
«war muht« war ihnen die militärische Laufbahn eröffnet. 
, rliebneh,,,»". . Bürgerlicher: mit den minderen Regimentern 
svwinen- u> g-wijse Garderegimenter konnten nur Adlig» 
?sthm« k«- I"- verkehrte nur bei der Garde. Die Auf»

Ofti>j._T;^vvdürgertumS und der bürgerlichen Akademiker in
, - cht erhielt ihren gesellschaftlichen Abschluß durch

! d«m z "Ü des Cinjährig-Freiwilligen.SystemS, 
'Esttnanr ha« w^ierveicutnant hervorging. Mit dem Reservo- 
x"^8er und Eeudal-monarchistisch-miiitärisch« Snstcoi Groß- ' 
W der deut,vi "wikcr in seinen Bann gezogen. Die Tatsache, 
"w vom Vojs^ "vßbürger und namentlich der deutsche Student 

>e trennten, um in der führenden Schicht ein ge» 

schine heute wie einen Alp. Er wird verbittert, auch ungerecht 
in der Verallgemeinerung. Er sieht einige tausend oder zehn­
tausend gut leben wie früher und überträgt es auf die ganze 

- Gesellschaft. Seine Gewerkschaft wird ihm fremd, die Wirischaft 
i erscheint ihm nur als ein Ausbeutungssystem. Das alles ist ein 
! unberechenbarer Schaden für die Gesellschaft und Wirtschaft, aber 
i auch für die Menschen der Masse selbst. Wer als Demokrat grund- 
; sätzlich das Fundament und die den Stürmen widerstehenden 
i Mauern der Gesellschaft im gesunden Leben der Masse sieht, 
! oder wer als Christ die Menge derer, die aus dem Dunkel zum 

Licht und zur Freiheit streben, liebt, der kann nur mit schmerz 
die soziale und seelische Verfassung der Masse beurteilen.

Die Ai ässe beginnt an der Republik zu verzweifeln. Wirt­
schaftlich zurückgedrängt, erlebt sie Unbegreifliches in der Justiz 
uud Verwaltung. Sie hat die Hauptlasten des Krieges urtd der 
schweren Zeiten getragen, als die Republik entstand und sieht sich 
jetzt zurückgesetzt, ihre Führer verleumdet und gehetzt und sich, 
vor Gericht gestellt, oft doppelt hart behandelt. Auf diese Ent­
wicklung setzen alle Feind« des neuen solaates — kurzsichtig 
genug — ihre Hoffnung.

Es ist bitter, immer wieder die Erfahrung machen zu 
müssen, wie wenige in unserm Volke für solche wirtschaftliche und 
seelische Not der Masse Mitempfinden und Verständnis zeigen. 
Einzelne üble Erscheinungen geben immer wieder Stoff zu mit­
leidslosem Urteil, zu Ausdrücken des Spottes und der Verachtung. 
Gewiß gibt es unie.r den Arbeitslosen z. B. auf dem Lande 
auch Arbeitsscheue, welche gebotene Arbeit nicht oder nur unter 
Zwang aufnehmen. Die Gewerkschaften selbst kämpfen dagegen. 
Wie können aber solche Fälle einen Grund abgeben für die Roheit, 
mit der im allgemeinen von der Arbeitslosigkeit gesprochen wird? 
Um ein Beispiel aus der Fülle des Materials herauszugreifen: 
In dem Organ einer „christlichen" Bauernorganisation wird ge­
schrieben, heute heiße es: „Hoch die Arbeit", damit niemand dran 
könne. Wer spricht von denen, die monatelang nach Arbeit laufen, 
wer von den Ursachen der Arbeitslosigkeit, die doch, wenn man 
von Schuld reden will, unser aller Schuld ist! Wie furchtbar 
ungerecht ist man der Masse gegenüber und wie leicht entschuldig» 
man die Lumpen der bessern Gesellschaft. Das geht bis in die 
Berichte über Gerichtsverhandlungen hinein. Es fehlt unsrer Zeit, 
die es besonders nötig hätle, an sozialem GerechrigkeitSgeftibl. an 
Verständniswillen, an solidarischem Gewissen.

Als Pfarrer der evangelischen Kirche empfinde ich der, 
Mangel an sozialem Gefühl und an Willen rür die Nöte der 
Masse einzutreten, wie er in weiten Kreisen meiner Kirche und 
ihrer Diener besteht, ganz besonders. Man sieht die Pfarrer leb» 
Hafk in ihren kirchlichen Organisationen arbeiten, darüber örnaus 
im Jungdo, in Krieger- und Altertums-Vereinen, a-ber die Zabl 
derer, die in oder außerhalb einer Partei, in einem Kongreß an 
der sozialen Frage mitarbeiten oder auch nur Zeugnis ablegeu. 
daß sie mit der Masse, auch wenn sie sozialdemokratisch wählt, 
fühlen, ist zu gering. Es war zur Zeit Friedrich Naumanns 
anders. Damals gab es in allen Lagern evangelische Chrnten. 
welche im Kampfe gegen' die soziale Not und die Geringschätzung 
der Masse eine christliche Pflicht ersten Ranges erblickten. Nicht 
UM zu verletzen, schreibe ich diese Worte, sondern um zu makmen 
an das Beispiel dessen, den das Volk jammerte.

Neuerdings schreiben öfters Volkswirte, verfuhrt durch r-as 
angebliche amerikanische Beispiel, unsre sozialen Ausgaben^ und 
die der Rekonstruktion der Wirtschaft, hätten nichts mit „senn- 
mentalität", sondern nur mit Zahlenkolkulationen zu tun. ^-.ir 
wollen gewiß nach der volkswirtschaftlichen Seite der fozialen Nvl 
hin nicht mit Glaubenssätzen arbeiten uich die Grenzen der Hilfe, 
welche durch unsre Lage gezogen sind, nickst übersehen, aber nach 
der sittlichen Seite, in der Einschätzung der Masse als eines 
gleich berechtigten Teiler der Wirtschaft, indem 
Willen, das Menschenrecht unter alben Um- 
ständen zu verteidigen — da handelt es sich allerdings 
um einen Glaubenssatz und eine inner« Verpflichtung; wenn man 
will, um Sentimentalität. Es können nicht alle so sein, aber es 
wäre ein Unglück, wenn alle nur Wirtschaftspolitiker der be. 
kannten Art wären, wie sie sich bei den Svndizis der Verbände io 
ort finden.

Nach der poliiiscben Seit« kni, liegen die Dinge ganz ahnucv. 
Man versteht die Masse nicht, man übertreibt ihre politischen 
Fehler und spricht ibr sowohl auf Grund ungerechter Verallge- 
me'nerung wie einer bestimmten staatspolitischen Ueberzeugung 
die Fähigkeit zu Staatsgeschäften ab. Man kleidet das zwar nur 
in die Formel „Es kann nur ohne, nur ^geu die Lozialdemo- 
kratie regiert werden", aber man meint tatsächlich die Masse als 
solche. Man fordert die Regierung für die Vertreter des Volkes, 
die weder im Kriege nock später in der Führung gerade Musier- 
gültiges geleistet haben. Sie haben nun einmal das gottgewollte 
Anrecht darauf, und während man auS einzelnen taktischen Maß­
nahmen der Sozialdemokratie, die man als Fehler bezeichnet. lore 
dauernde Regierungsunfäbigkeii ableitet, sind die ununter­
brochenen Attacken gegen den Staat, die jede Autorität unter- 
grabende aesellsckaftlicke Haltung der Deutschnatronalen und 
ihrer Anhänger im Land offenbar die beste Legitimation zur 
Führung der Regierung. Man will ganz offenbar keine ruhige 
Einfügung der Masse in den Staai. »sie würde ja die Wiederkebr 
der frühern Vorherrschaft unmöglich machen. Und während man 
hie Abstoßung der Masse vom Staate mit nattüualen Phrasen 
betreibt, erkennt man nicht, daß der Aufstie g de r Na k i on 
in erster Linie von der Masse, ihrer Kauf! rast. 
von einer sozialen und d e m o k r a tt s ch e n Politik 
und einem volkstümlichen, humanen Geiste der 
Ge sellscha ft abhängt.

Wir auf der Linken vergöttern die Maye nicht, aber wrr 
glauben an ihr Recht und an di« Möglichkeit einer immer be­
wußteren positiven Haltung zum Staate. Dazu bedarf e. erner 
verstehenden Mitarbeit. Ich bin überzeug! vag wir uns m der 
republikanischen Arbeitsgemeinsckon bei allen "i
intellektuellen Einzelheiten im sozialen und politischen Gesubl 
der Verpfichtung gegen die Masse einig sind und für itn Reau 
in Gesellschafi. Staai und Wirtschaft kämpfen.

Ntk. IS * 1». Mar Ivsr Verlage iüv de« «Kau SeMUbes MEalrrr-Lrvve
t MSK^. W- Zeitung des «erchsbaunevs
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Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

L. 8uäkelä, 8ctiiläe8cke 
Maontaktor- und Modewaren, 

Herren-, Damen- und Ninderkonsrktio» 
Licterung kompletter «nsstenern. KIM

iVeserstr. 14 Inli.: <Av«i-K L,««b ssemspr. 228 
Ikuiiutusitnr iintl N <»«>< «!,t «»,i klöt 

Damen-, tierren - uncl Kincler - Konfektion

Obcrnstrabc 42
NrWes Möbel- 

Polsterlager am s

6. SieKelmsnn
8ltu!än!l>e,clii8it!il!ir u.lillsttintr.

Porzellan, Glas 
Steingut AW

Haus- uns Küchengeräte

„LüHi"
Stieghorst Nr. 223 

Telephon 3132

Mess. «SHLLUSLS 
dzocisrnss Ksutbsus für ' «»z 

^anut-lkturrvai'sn uns Kontsktion

Wiisellll Böse Sta»tMe Brauerei 
Qbernstrabc 42 wlW «> WV,

, »«d emvftchtt ihr t>U8

Platze anerkannt vorzügliches Lagerbier.

u. «Vliuurruiu «u*u».
Inh.: Gustav Sassen,Eschstr.40
Manufaktur- u.

Modewaren^ 
Konfektion s 

Darnenputz

-7

Oer übsi-rsugte - 
Ssnosssnsebcifisr 6sc:kt 
86MSD Vocisrf, n u r im 

KoMSUM-Vei-SiD -.un 
vvvvvvvrvvvvvvvvvvvvvvvvwvvw

krss» »s«isr
Hüte, Mützer», Wäsche, Krawatten

Socken, Handschuhe, 
Iluicrzcugc, Taschentücher, Hosenträger ö14N

Lützowstr. 20 — Telephon 1K4V ö:2d

Porzellan — Glas — Steingut 
Haus- und Küchengeräte

-- sB

Windjacke», Mützen cntz
Koppel usw. A»s !)N,

MLINSU^L

«MM n. iptliii»
US Eschstraß« 55.

Billigste Bezugsquelle 
für Manufakturwarcn 

und Konfektion.

Wilhelm Opfer
Licchcnmarsch-.Ecke Ärndtstr.

Reichsbannermützen
Hüte / Schirme / Stöcke

Pfeisen si2«

Herz Wisbrun k/F
Manufaktur-, Modewaren «vi »Lia» Lian

DaS Ha«S der guten Qualitäten. 
Beste und billigste Bezugsquelle für 

Mannsaktnrwaren — Modewaren 
Arbeitergarderobe 

Herrenkonfektion — Damenkonfektion

DU.M8der8, kielefelN!
r Menbtlktk Arche z

DSport- und Berufskleidung W
Rur Qualitätswaren -1>o>W8

W.
8«k»»»l«0»»t,»0»0
Vcrsammluiigs- u NerkchrS- 
lokal hes Reichsbanners

Kameraden!
. kauft nicht bei 

»d Euren Gegnern!

Bieleftlder Brm- und 
Möbtlwerkstntten m. b. S. 
empfehlen ihre Ai«

Emsigen Möbel und 
fonstigsBedae-sgegenstande 
Ausstell.: Bahnhofstr. 13 Tel. 44.-5

aller Art
X in besten Qualitäten 

erhalten S'- 

im

WM NAG

„LL8v»I»Üttv"
Marktstratze Nr. 8

Telephon 3854
Moderne Restaurationen. AIS 

Um zahlreichen Besuch bitte! Di- Verwaltung.

Schaumburger Hof
Inhaber «ilh. Loreuz

Berkehrblokat des Reichsbanners und der sreien
Gewerkschaften AS7

Sbermarttstrabc 3i> arau>a^ 
nte, Mützen,Pelzwaren. R«para>ur-n/Wäschk.»„„iise« 
eierant deL Reichsbanners t 'Reue Neichdbai^^^^M

kiüervom
Alex Lesser

Westernstraste 23
Herren- und Knaben- 

Kleidung A4i 
Cp-z.i «htudtackeu

i »i-L»p»Lv i
/»»»«ä Damen- u. Kinder-Konfektion, Manufaktur- u. Modewaren I 

^vUUs L/UUv Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration Ms l

losen Versammlungen wird gemeldet, daß zwar nicht der ^ur° 
prolestLnticus (der bleibt den Ilniversitätsprofessoren und Vous- 
parteilern überlassen) sich zu regen beginnt, datz aber ein starke - 
herber Mißmut sich zu einem Instinkt, der längst abgestorbc 
schien, neu verstärkt. Hier wurzelt der Anreiz auf die Proo^ 
ob die katholische Arbeiterschaft schließlich nicht doch im Klassen­
interesse das Primäre ihrer Bestimmung erkennen könnte.

Diesen keimenden Instinkt zu kontrollieren und ihn nichi 
zu einer unüberwindlichen Abkehr der breiten sozialdemokratt- 
scheu Masse gegenüber den katholischen Volksgenossen werden s. 
lassen, ist keine gering« Sorge der Sozialdemokratie, soweit W 
im Block der Republik die Zukunft und die Ablösung der gr" 
tcskcn Gegenwart sieht. Diese Verärgerung der sozialdemokrar - 
schon Arbeiterschaft zum unpersönlichen Zorn sich steigert^ S 
lassen, ist eine der Gefahren, denen die sozialdemokratische sE 
rung begegnen muß.

Die dritte der Gefahre» ist die Entfremdung der so­
zialdemokratischen Arbeiterschaft gegen den neuen Staa - 
Kein Zweifel, daß nicht nur in der sozialdemokratischen Mape, 
datz auch in der sozialdemokratischen Presse eine gewisse Br - 
bitternng, ja Verzweiflung gegenüber der Bedeutung deö Staate 
vom November 1818 sich bemerkbar machen. Solche Verärgerung 
zur Entfremdung und zur grundsätzlichen Gegnerschaft entarten S 
lassen, würde für die Entwicklung, die allein Deutschlands -o 
stiinmung sein und bleiben kann, eine schwere Gefahr bedeute - 
Auch hier und hier mehr als in allem andern mutz die -sozia^ 
demokratie wachen, um heraufbeschworenc Gefahren abzuleiten.

». d. Sparenburg-Promenade — Telephon »37 
Aeliester Ausflugsort Bielefelds 

für Familien, Kaffeegesellschaften nnd Vereine

Modernes Spezial-Geschäft für
KM M IMlM I

Niedernstr 8—10 Bielefeld Niedernstr. 8—10
Grüßte Auswahl! Beste Qualitäten! Billigste Preise:

DA -I -s Itlhiern- 
>l^» LsvTllU- stragc 4V 
Hüte / Mützer» 

Barschrtftsmäß. Koppelkiemen 
zu » Mark.

Ltescrant her ReichSbauuer- 
miiyen A4

Die Gefahren der Opposition find also deutlich: die Kluft 
zwischen Sozialdemokratie und Zentrum könnte 
verbreitert werden. Bis zur Unüberbrückbarkeit. Dazu 
kann von beiden Seiten Uebles geschehen. Je länger und je 
inniger die Zusammenarbeit des Zentrums mit den Gegnern des 
Volksstaates sich einspielt, desto größer wird die Infektionsgefahr, 
di« von den „republiklosen Gesellen" auSgeht, desto mißtrauischer 
werden die Sozialdemokraten das Zentrum prüfen. Die unglück­
selige Mesalliance des demokratischen Zentrums mit der feudalen 
Minderwertigkeit darf also nicht zulange andauern, und während 
all dieser Zeit darf das Zentrum nicht verlernen, sich aus dem 
Zustand der Selbstverbannung zurückzusehncn in die Reinheit der 
republikanischen Volksgemeinschaft. Der Rückweg darf ihm in 
keinem Augenblick verbaut sein.

Töricht wäre es, wollte die Sozialdemokratie irgend etwas 
tun, was das Zentrum noch näher, als dies bereits geschehen ist, 
an die Deutschnationaken herantricbe. Di e Op p o s i t i o n mutz 
elastisch sein. Damit die Mißbildung des Bürgerblocks nicht 
fest werde. Die Opposition darf nicht zu einer chinesischen Mauer 
werden. Dem Zentrum mutz in jedem Augenblick die Möglichkeit 
bleiben, vor der Anmaßung seiner falschen Freunde nach links 
ausweichen zu können. So darf man sagen, daß es ein Irrtum 
wäre, grundsätzlich alles zurückznweisen, tvas die Blockregierung 
vorschlägt. Die Ablehnung des Etats darf für die Sozialdemo­
kratie nicht eine Frage des Prinzips sein, sie mutz sachlich, aber 
auch taktisch und ganz besonders unter dem Sichtwinkel der 
Wiederzurückführung des Zentrums geprüft werden. Nur dort, wo 

Weitz-, Wou- und Kurzwaren, Herren-, Damen- und 
«iuder-Konie tion, Betten- und Busstener-«rittet 
«sei Lei,«««»«»»«

Konsum-Vsiem
l-iss-forä u. Umg. 6.m.b. l-1. 
U Osi- übsi-rsugts W 
W SenOSZSuseliÄftsi' 6sekt W 
« ssinsri Vscispf ki u k° im «

üüvkskung
Kaufhaus Weiht

Best« Bezugsquelle,iir ««Sjteuerartikel, Modewaren
Damcnkonsektton. Teppiche u Gardinen A4!>

W.HK. Stpuuüinsiin
Lirnge Strafte 4? 514^

Hüte, Mützen, Herrerrartitet

Deutfchnationalen ein Kompromittieren vor ihre» Wählern ab­
zunehmen, müssen sie entsprechend und rücksichtslos eingesetzt wer­
den. Für die Erfordernisse, der Außenpolitik muß auch der letzte 
Deutschnationale haftbar gemacht werden. Im übrigen: starre 
Opposition bedeutet Festigung, elastische Opposition bedeutet Auf­
lockerung des feindlichen Mocks. Er kaun nur durch Auflockerung 
besiegt werden.

Solche Absichten kühler Zweckmässigkeit werden nicht leicht 
durchzuführen sein. Darüber wird sich die Sozialdemokratie, dar­
über darf sich aber auch das Zentrum nicht täuschen. Das Zen­
trum — und auch das soll offen ausgesprochen sein — darf nicht 
übersehen, datz werte Kreise der Sozialdemokraten durch die Ab­
wandrung des republikanischen Kampfgenossen tief verletzt sind, 
und datz in Millionen sozialdemokratischer Wähler die prote­
stantische Rebellion aufgeweckt worden ist. Man mutz 
diesen psvchologischen Prozeß feststellen. Es wäre ganz kenntnis­
los, sich darauf zu verlassen, datz die sozialdemokratische Masse 
antikirchlich oder gar atheistisch sei. Richtig hingegen ist, daß die 
bevölkerungsstatistische Tatsache, die zwei Drittel, Deutschlands 
protestantisch nennt, sich auch in der sozialdemokratischen Arbeiter­
schaft auswirkt. Durch die Blockpolitik des Zentrums ist auch in 
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft die Sorge vor Rom, oder­
vulgärer gesagt, die Sorge vor den Katholischen wieder lebendig 
geworden. Das Zentrum hat es vielleicht nicht geglaubt, datz, als 
Marx zum Reichspräsidenten gewählt werden sollte, in der an­
geblich kirchlich vollkommen uninteressierten Sozialdemokratie sich 

_____ _____,_____ _____________ __ ,__________ ____ —. -- konfessionelle Bedenken bis zur Weigerung zeigen würden. Was 
die Stimmen der Sozialdemokratie dazu helfen könnten, den damals geschah, hat jetzt neue Nahrung bekommen. Aus zahl-

Steinstratze 2Sportart».,Trommeln rr^Psetfe"

Wollen Sie L-sst-'L-»
Ihnen an den verschiedenen Plätzen ^,7 

die Bezugsquellen dafür. 
L»UI» »IKLlkk^

44 Breite Straße 44

AW
8 AW I Lack», Aarben, Tapete«, Linoleum 
s Wk « KoeSwaren, Glos ür alle Zwei»

S.NrütVmam« -
Tel. 2244 Hauptstrabe öl Tel. 224Ü
tuger in porrellan, Star, hau;- und Küchengeräten 

Kaufhaus H.Beimdieke 
Manufaktur- und Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Haus für solide Qualitäten

Große Auswahl «nd billige Preise si,o

M. «SrhSnebevs
Billigste Bezugsquelle iür Aw 

Herren-, Damen- und Kiirver-Beklei-ung 
Windjacken — Stutze« — Breeches-Hosen

kepMiilklner
llMen nur iin Homum-Verein.^

Ludwig Sttstk
Verkehrsloka'de

M.WliM
Kleiderst-H- «n 
Bauuttvoawa 
Bernfskle^««^

kBits rskn. S? S118
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!!»I I Xsssslötsn, Wssetimssckinsn Os.
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Herrmann LStvenbevg

Schildeschc, Goethestrape 84
Damen- uni> Herren-Mäntel. Anzüge, Holen. Windjatke», 

Mannsaktnrwaren, Berten " 5t81

Reichsbanners
Spiritnose« und
Wei» nur van 21N

Riedernftratze tl 
Telephon 487

t-iei-fofcjer 
ffelsenlceller-biei' 
ivirä von Kennern überall devorrußl

Oebr. Oekermann

MIefelderSuibnzar
Lieferant der neuen Gaumiitze
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Aug. Fromme 
Schildeich-, Goekh-str. 14 
Schuhwaren aller Art 

zu billigsten Preisen
Alle Reparaturen s
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Rad,u>igcr Stratze 24

We, Mützen 
sowie sämtl. Herrenartike»

Liejeraiit »er »eue» L 
ReichsbannermStzen

UHr«» -
Tranringe H 

-I Bestecke ''' 

HW^AepMllttli 
NSvener, Lscicecstk.4

korrellm- 

KMIlIIllllM 
Alter Markt 519N 

preibivett wie immer

klilenMilrlie
Inh.: C. H. Meyer --

Radewiger Strahe 24 2

Tapeten, Farben,LMe


